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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Möller, 
T.... ͤ Tr.... .. ͤ ͤ ͤ . ˙ ar ® 
- Donnerſtag den 10, Februar. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ıc. 
finden Uns bewogen, in Verfolg der auf Unſern Allerhöchſten Befehl durch Unſern im Großherzogthum 
Polen kommandirenden General und Unfern Ober⸗Praͤſidenten dieſer Ser unterm 21ſten December 
v. J. an die nach Polen ausgetretenen Unterthanen aus der genannten Provinz erlaſſenen Aufforderung 
zur Ruͤckkehr, nunmehr in Erwägung der ſeitdem eingetretenen Verhältwiffe, hiermit zu verordnen, wie 


folget: 
$. 1. Jeder Unterthan Unſerer Staaten, welcher ſich gegenwärtig im Königreich Polen befin⸗ 
det, ohne ſich über die Veranlaſſung zu feiner Entfernung und uber feinen dortigen Aufenthalt genügend 
Re zu kdunen, wird hiermit aufgefordert, ungeſaͤumt nach feinem bisherigen Wohnorte zurͤckzu⸗ 
„oben, ſich vor der betreffenden Regierung perfönlich zu geſtellen und derſelben von feinem Austritte, 
ſeinem Aufenthalte im Koͤnigreich Polen und dem Zeitpunkte feiner Rückkehr vollſtaͤudige Rechenſchaft zu 


geben. ' 

$. 2. Wir ertheilen allen denjenigen Unterthanen, welche dieſem Aufruf binnen vier Wochen, 
vom Tage der Publikation deſſelben ab, getreulich nachfolgen, hiermit Unſern landesherrlichen Pardon, 
dergeſtalt, daß dieſelben, fie moͤgen zum Militaire oder Civil: Stande gehdren, von allen geſetzlichen 
Strafen, welche mit dem verbotenen Austritt aus Unſern Königlichen Landen, ſo wie aus Unſern Milie 
fair» und Cioil⸗Dienſten verbunden ſind, gaͤnzlich befreit bleiben ſollen, inſofern mit ihrem Austritt nicht 
noch ein anderes, durch beſondere Strafgeſetze verpbuted Verbrechen in Verbindung ſtehen ſollte; wos 
bei Wir jedoch in Anſebung der Staatsdiener Unſern Allerhöchſten Beſchluß wegen ihres Wieder-Eintritts 
in den Staatsdienſt, auf den Bericht des betreffenden Miniſtetiums Uns vorbehalten. Es ſollen auch dene 
jenigen Unferer Unterthanen, deren Befigthümer wegen ihres Austritts mit Sequeſtration belegt worden, 
dieselben unter der vorhin erwähnten Bediagung und gegen eine ihnen darüber von der betreffenden Me» 
gierung zu ertheilende Beſcheinigung wieder zuruͤckgegeben und fie nur fuͤr ſchuldig erachtet werden, dis 
mit dieſem Verfahren nothwendig verbunden gewefenen Koften aus ihrem Vermögen zu erſtatten. 
nen ang J. 3. Dagegen wollen und verordnen Wir, daß diejenigen Unſerer Unterthanen, welche die ih⸗ 
Re landesväterlicher Gnade dargebotene Gelegenheit zu einer ſtraffreien Rückkehr zu ihren Untere 
i r Veri fichten, nicht annehmen und den vorhergehenden Beſtimmungen nicht genügen , vielmehr durch 
ordaun, leiben im Königreiche Polen ſich einer Auflehnung gegen Unſere landesherrliche Macht und Ver⸗ 
angefehe, ſchuldig machen, mit Rückſicht auf die daſelbſt flattfindenden Verhältniffe, als Landesverräther 

5 und beſtraft werden ſollen. 
Strafgeſegckn Zur Ergänzung der in Unſerm Allgemeinen Landrecht Theil II. Titel 20. enthaltenen 
in jenem gegen die Landesverraͤtherei, verordnen Wir, mit Ruͤckſicht auf die vorhandenen beſonderen, 
ſem Aufruf een Dicht vorausgeſetzten Umftände, daß gegen diejenigen Unferer Unterthanen, welche die 

‚DE gehorſam nachkommen, folgende Strafen eintreten follen g ant“ 
) die Configcarion ihres geſammten bes und unbeweglichen gegenwärtigen und zukünf 
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gen Vermoͤgens, worauf von Unſern Gerichten auf den Antrag der betreffenden Re 
gierung erkannt werden ſoll, ſobald von der letztern der Beweis geführt worden, daß 
die in Anſpruch genommenen Individuen nach ihren Verhältniffen dieſer Vorſchrift una 
terliegen. Unſere Gerichte ſollen dabei das, in der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung Ti⸗ 
tel 36. Abſchnitt 2. vorgeſchriebene Verfahren beobachten; es bedarf jedoch zur Vor⸗ 
ladung des Abweſenden nur eines vierwdchentlichen Termins und es genügt an der Bes 
kanntmachung dieſer Vorladung durch die Amts⸗ und Intelligenz⸗Blaͤtter der Provinz; 
die Strafe der Deſertion, nach Maaßgabe der Kriegs-⸗Artikel, gegen alle diejenigen Mite 
glieder des ſtehenden Heeres, der Kriegs-Reſerve, fo wie der La wehr erſten und zwei⸗ 
ten Aufgebots, welche entweder ihre Fahnen treulos verlaſſen, oder welche der an fie 
u Ordre zur Geftellung an den ihnen beſtimmten Sammel:Pläßen nicht ges 
nügt haben; 8 

diejenigen Söhne der in Unſern Landen anſaͤſſigen Eltern, welche noch kein eigenes 
Vermoͤgen beſitzen, ſollen ihres Erbrechtes an dem elterlichen Vermögen für verluſtig 
und außerdem zu jeder Anſtellung in Unſern Staats⸗Dienſten für unfähig erklärt wer⸗ 
den, dagegen aber nach ihrer etwanigen Ruͤckkehr ihren dreijährigen Militairdienft, its 
ſoweit fie dazu geeignet find, in einem von Unſerm Kriegs-Miaiſter zu beſtimmenden 
Truppentheil abzuleiſten verbunden ſeyn; d 

diejenigen Unſerer Unterthanen, welche nach dem vorher beſtimmten Zeitraum in Un⸗ 
ſere Lande zuruͤckkehren und nicht etwa als Militair⸗Perſonen den für dieſe beſtehenden 
beſonderen Straf-⸗Beſtimmungen unterworfen find, ſollen auf den Grund des . 119. 
Titel 20. Theil II. des Allgemeinen Landrechts zur Criminal⸗Unterſuchung gezogen und 
außer der Confiscation ihres Vermoͤgens, nach Maaßgabe der ihren Austritt begleis 
tenden Umftände, mit der darin bezeichneten Gefaͤngniß⸗ oder Feſtungsſtrafe von 6 
Monaten bis 2 Jahren belegt werden. 

i F. 5. Wir befehlen Unſerm Ober-Praͤſidenten der Provinz Poſen, für die Publikation dieſer 
Unſerer Allerhochſten Verordnung zu ſorgen, und außerdem allen Unſern Militair, Gerichts⸗ und Vers 
waltungs⸗Behoͤrden, ihr puͤnktliche Folge zu leiſten. : r 

Es ſoll aber die Publikation dieſer Derorpuung für gehörig bewirkt erachtet werden, wenn die⸗ 
ſelbe in den betreffenden Amtsdlättern, fo wie in der Staats Zeitung befannt gemacht worden. 
Urkundlich unter Unſerer Allerhoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen Iu⸗ 
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ie el, 
ſieg Gegeben Berlin den 6. Februar 1831, 
3 


3 (gez) Friedrich Wilhelm. 
ckontraſign.) Freiherr von Brenn, Für den Juſtiz⸗Miniſter; von Kamptz. 


— 


nun wieder dort, oder da, zu neuem Hader aufge⸗ 
regt, die Volker ſich feindlich En 95 
er mit banger Angſt dem Augenblick entgegen ſieht, 
in welchem vielleicht der glimmende Funke zu heller 
Flamme, ausſchlaͤgt, zu einem Brande, der wieder 
ee = En e ile 2 wieder dle 
ruͤchte verzehren kann, die ſtille i i 
Schohe — ee 1 bäͤttgküt in 
Landsleute! — denn wer zu Euch ſpricht, wohnt un⸗ 
ter Euch, iſtunter Euch geboren — Landsleu⸗ 
te! Mahnen Euch dieſe Züge nicht an die naͤchſte Ver⸗ 
gangenheit, nicht an die Gegenwart? Blickt Ihr 
nun zuruck, ſeht Ihr um Euch, fo ſehet auch, ich 
beſchwoͤre Euch, ſeht auch vor Euch, gedenkt auch 
der Zukunft. Nicht zu Euch rede ich, denen 


Nicht bedarf es, die Geſchichte vergangener Jahr⸗ 
hunderte aufzuſchlagen, um auf jedem ihrer Blaͤtter 
Kunde zu finden von den Schreckniſſen, von dem 
tauſendfachen Jammer und Elend, mit dem die 
Kriege der Völker je und je die Erde erfüllten 
und Gluͤck und Ruhe aus den Wohnungen friedlicher 
Menſchen vertrieben. Denn, zu wem auch nur die 
Erfahrungen der letzten fünf und zwanzig Jahre 
ſprechen, der ſah dieſe Schrecken, fuͤhlte mit dieſes 
Elend, theilte den Jammer, die Noth, die Krieg 
und Zwietracht auch über dieſes Laͤndchen ver: 
breiteten! Im Rückblick auf dieſe böfe Zeit ſchau⸗ 
dert er zuſammen in der Erinnerung ſo mancher 
Leiden, die ihn, die ſeine Lieben trafen, und dankt 
Gott, der ihn beſchuͤtzte vor Verzweiflung und der 


wiederum der Erde einen langen Frieden ſchenkte, 
um die Wunden zu heilen, die des Krieges Geißel 
ihr geſchlagen. Wer bittet nicht den ewigen Vater 
im Himmel, uns ferner die Segnungen des Frie⸗ 
dens zu verleihen, wenn er es ficht, es hoͤret, wie 


weiſere Ueberlegung, ruhige Erörterung deſſen, was 
geſchehen iſt, einen richtigen Blick in das gewaͤhrt, 
was geſchehen kann; Euch, wackere Bürger unſers 
wahrhaft freien Staates „Euch, freie Unterthanen 
eines väterlichen Königs, leitet das Licht Eurer 
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Vernunft, Ihr kennt und ehret die heilſamen 
Schranken, mit denen Ordnung und Gefe „pi 
Staatenvereine, zum Schutze Aller, zum Glüͤcke 
der Einzelnen, umziehen. Doch nicht Alle folgen 
Eurem Beiſpiel, nicht Alle treten in die Spuren 
Eures ruͤhmlichen Wandels. Viele, leider, ſehr 
Viele, gehen einen boͤſen Weg, den Weg des Ver⸗ 

derbens! 

Mit Wehmuth blickt der Menſchenfreund auf 
Euer Thun, auf Euer Treiben und Trachten, arme 
Verirrte! Seid Ihr der Segnungen des Friedens 
ſatt, daß Ihr, mitten im Frieden, den Fluch des 
Krieges auf Eure Haͤupter herab beſchwoͤrt? Spricht 
zu Euch die Vergangenheit umſonſt? konnte keine 
Erfahrung Euch reifen? N 

Im Königreich Polen ftürzt ein Aufſtand plotzlich 
alle geſellige Ordnung um; das Volk, aufgeſchreckt 
durch wildes Geſchrel, in dem die Worte? Vater⸗ 
land, Freiheit, Rache, wiederklingen, greift im 
irren Taumel, ſeiner Zwecke kaum bewußt, ganz 
Here mit ſeinen Mitteln, zu den Waffen; die 

ertreter dieſes Voͤlkchens, das, nach langem 
3 keines Krieges mehr gedenkend, einem 

rade von Wohlbefinden und Gluͤck froͤhlich entge⸗ 

n na „ den feine Voreltern — von jeher ein 

aub meiſt unnützer, fremder Kriege, oder innerer, 
ſchnoͤder Fehden — nie gekannt — ſie ſtellen es ge⸗ 
genüber einem ungeheuren Reiche, das noch Millios 
nen zählt, wo dies Laͤndchen nicht Tauſende zuſam⸗ 
mienbringt. — Polen tritt in die Schranken gegen 
Rußland! — Schon ehe der Kampf beginnt, ha⸗ 

en die Vorbereitungen dazu die erſt neu erwachten 
Kräfte des Landes, des Volkes, erſchoͤpft. Uns 
zaͤhlige Opfer wurden gebracht, noch SR werden 
gefordert; fie Alle verſchlingt ein bodenloſer Ab⸗ 
grund für immer. Denn nie kann Polen in einem 
Kampfe mit dem Rieſen Rußland Erfolge hoſſen; 
vernichtet, erdruͤckt zu werden, iſt ſein Loos. Ob 
vielleicht auch Polens tapfere, alte Krieger, ſeine 
muthige Jugend ihr Blut in einer gluͤcklichen Schlacht 
verſpritzen: umſonſt floͤße dies Blut, denn Ruß⸗ 
land führt zahlloſe neue, kampferprobte Schaaren 
eran, und ein Sonnenblick des Glucks — es hat 
a Polen ſo oft irre geführt — beleuchtete die tiefe 

acht ſeines Unglücks nur deſto graͤßlicher. 

Der Pole beluͤgt ſich ſelbſt, der eine von ihm be⸗ 
inte Unabhängigkeit mit feinem Säbel zu erringen 
5 hut, — Erwacht ſchon jetzt aus dem Traume, 
pen andere Voͤlker — die Polens Intereſſe fremd 

15 alt beſchauen, die gleichgültig ſelbſt feiner Exi⸗ 
kretenß er Vernichtung zuſehen — fuͤr Polen ein⸗ 
befchtei chenpfen wuͤrden, muß Bangigkeit das Herz 
Schritte A wenn er bedenkt, daß die gethanen 
fü ben, müſſe n Verderben des Volks, des Landes, 
„Doch, was geht Euch Polens Sache an? Seid 
Ne nnd zu beklagen haben, wenn dort, im 
Nachbarlande zwar, doch im fremden Staate, der 


Unterthan behaupten will, er ſei von feinen Macht 


e haberngedruͤckt, gemißhandelt und gequält worden? 


er muſſe gewaltſam ein Joch abſchuͤtteln, das ſei⸗ 
nem Nacken unertraͤglich fiel? — Warum wollt 
Ihr Euch in fremde Haͤndel miſchen? Ein Thor 
iſt, der unberufen ſich in Anderer Streite mengt, 
ein dreifacher Thor, der ſich in ſchlechte Haͤndel 
miſcht, die offenbar zum Nachtheil der Parthei 
vor Augen liegen, zu der der Unberufene ſich drängt. 
— Oder ſeid Ihr berufen? Wer rief Euch denn? 
War es der Koͤnig, das Vaterland? Nein! Nur 
dem Polen drüben war es, im Gefühl feiner Schwaͤ⸗ 
che, vielleicht erwünfcht, hätte in den erſten, be⸗ 
wegten Tagen auch hier ein toller Haufen die Fahne 
der Rebellion erhoben und an Vielen von Euch lag 
es nicht, daß es nicht geſchah! Doch weiſe Vor⸗ 
ſicht kam dem zuvor; ruhig blieb das Land. 
Nun war es Zeit, zur richtigen Anſicht der Dinge, 
zur Ueberlegung zurückzukehren. Und dennoch, 
ſollte man es glauben! dennoch laufet Ihr dem 
Elende entgegen, indem Ihr, uneingedenk Eurer 
Pflichten als Unterthanen eines herrlichen Königs, 
dem Ihr ſo unendlich viele Wohlthaten verdankt, 
das Land verlaffet und unbefugt und widergeſetzlich 
die Grenze uͤberſchreitet! Und warum? um ein 
Phantom, ein Nichts! Ihr wollt fechten für die 
Sache der Polen. Ich frage nochmals: was geht 
fie Euch an? Und hieltet Ihr dafür, daß Ihr 
berufen waͤret, mit den Bewohnern der kleinen 
Ruſſiſchen Provinz zu kaͤmpfen gegen das große 
Kaiſerreich: was koͤnnt Ihr den Polen nuͤtzen 
mit der Huͤlfe, wie Ihr fie zu bringen vermoͤget 
Wenn Eurer Hunderte, wenn Tauſend die Grenze 
übertreten, wird dadurch die Armee jenſeit unübers 
windlich? — Ein Sandkorn in der Waage giebt 
den Ausſchlag — o ja, doch, wenn ſie gleich 
ſtand, nur. Hier fallt ein Staͤubchen mehr in 
die leere Schale! — 

Euer Verſtand muß ja das Alles begreifen, und 
dennoch entweichen noch taͤglich Jung und Alt, 
Edelmann und Bürger, Reich und Arm, noch 
Manche gewiß bereiten ſich vor zu naͤchtlicher, heim 
licher Flucht. Nicht alſo Ueberlegung begleitet 
Euch, Ihr folgt unbeſtimmten, dunkeln Gefühe 
len. Denn es ſchleichen verkappte Verführer um⸗ 
her, die, Honig auf der Zunge, Gift und Verrath 
im Herzen, zu Euch ſprechen, Eure Schwächen 
ſchlau benüͤtzend, bald Euch erinnern, wie ruͤhmlich 
es ſei, aufzutreten in einem Kampfe um Freiheit 
und Voͤlkerglück, bald Euch mahnen an Thaten 
Eurer Voreltern, dem Schwankenden und Bedaͤch⸗ 
tigen Mangel an Muth vorwerfend, ſeinen Stolz 
erregen, dem Armen goldene Zeiten verfprechen und 
fo durch jedes Mittel die zu bethbren ſuchen, die 
eigner bbfer Wille nicht getrieben. Arme Verblen⸗ 
dete! um ſolcher Träume willen geht Ihr hin, Euer 
Blut für eine fremde Sache zu verſpritzen! Das 
rum brecht ihr treulos die Eide, die Ihr dem beſten 
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Könige geſchworen! Euer Beginnen iſt ein boͤſes, 
iſt Verbrechen. Böſen Thaten aber folgt die Strafe 
und des Geſetzes Strenge trifft die Schuldigen. 
Glaubt Ihr, ihm zu entrinnen; o, fo gedenkt doch, 
ich bitte Euch, gedenkt Derer, die Ihr verlaſſet, 
die Eurem Herzen theuer find! Gedenket, Juͤng— 
linge, des Grames Eurer Eltern, die Ihr heimlich 
verlaſſet, um in Elend und Tod zu gehen; bedenkt, 
daß ihr das Gluͤck Eurer Zukunft vernichtet, die 
Blüthen muthwillig zerflört, die, zu Eurem eignen 
Wohl, eig ſt Früchte tragen ſollen, eurem Lande, 
Eurem Könige. Gatten und Väter! Ihe laſſet 
Wittwen und Waiſen zurück. Eure Kinder verlies 
ren ihren Vater, Schuͤtzer und Ernaͤhrer; der 
Schritt, der Euch von ihnen fuͤhrt, wird vielleicht 
nie zuruͤckgethan; ihr zerreißet mit ihm die Bande 
der Liebe und des häuslichen Glucks! — Alte BA: 
ter, die Ihr Eure Soͤhne ſelbſt fortzuſenden wagt: 
es iſt kein guter Kampf, in den ſie ziehen! Ruft zu⸗ 
ruͤck, die ſchon gegangen, laßt nicht von Euch, die 
bethoͤrt vom Beiſpiel und verführt vom Sirenen: 
klange falſcher Hoffaungen, ihm folgen wollen. Denn 
fie gehen in ihr Verderben und kduntet ihr vor Gott 
und Menſchen es verantworten, daß Ihr fie geopfert, 
die Eurem Herzen am nächften find? — Vergeudet 
endlich nicht Eure Habe zu unnüßen, fremden 
Zwecken. Liegt Eure und der Euren Wohlfahrt 
Euch denn nicht näher? Was ihr behaltet, iſt Euch 
gewiß und wird Euch Segen bringen; was ihr den 
falſchen Götzen opfert, iſt unwiederbringlich verlo⸗ 
ren und Unheil wird Euch an Lohnes Statt. 
Sehet alſo, begreift und empfindet, daß ſich 
nur Unglück und Fluch an die Ferſe derer heftet, 
die von hier gehen, ohne Recht und Grund, und 
die nichts mit ſich nehmen, als truͤgeriſche Hoff— 
nung, das Gut und — die bittern Thraͤnen ihrer 
Theuern. — Bleibet im Lande, nähret euch, wie 
das Schickſal es Jedem angewieſen, mit redlicher 
Treue! Kümmert euch nicht um fremde boͤſe Haͤn⸗ 
del, verjaget die. Boͤſewichter, die euch nahen, um 
euch abtrünnig zu machen von euren Pflichten ges 
en Gott, gegen den Koͤnig und die Euern. Dann 
dnnet ihr die Früchte eures Fleißes in harmloſer 
Ruhe genießen, und als brave Bürger, wahren 
Ruhm und Achtung; als Gatten, Eltern und Kin⸗ 
der, wahres Gluͤck im Schooß des Friedens finden! 
Das wuͤnſche ich Euch von Herzen! 
Geſchrieben im Februar 1831. 
5 (Eingeſandt. d. R.) 


In lan d. 


Poſen den 9. Februar. Nach hier eingegange⸗ 
nen zuverlaͤſſigen Nachrichten aus Warſchau vom 
6. d., ſind die Ruſſen am 5. in drei Kolonnen 
über Janow (nördlich von Brzesé) und über Cie⸗ 
chanowiec (in der Gegend von Nur) über die Pol⸗ 


niſche Graͤnze gegangen. Das 2 
Heer ruͤckte ihnen e. as geſammte Polniſche 


Königreich Polen. 

Warſch au den 5. Februar. Aus der Rede, wel⸗ 
che der Fuͤrſt Czartoryski am 30, Januar in den 
vereinigten Reichskammern gehalten, entnehmen 
wir Folgendes: „Die neue Regierung wird das War 
terland nicht retten, ſobald ſie nicht durch Euer 
Vertrauen, und das der geſammten Nation, Kraft 
und Feſtigkeit erlangt. Wo aber das Zutrauen 
fehlt, fehlt auch die Kraft. In den Waffen, in 
dem Heldenmuth, dem entſchloſſenen Kampfe, in 
dem ſiegreichen Zuruͤckweiſen des feindlichen Angriffs 
beruht unſere ganze ou Europa wird fpäter 
feine Stimme kund geben. Mittlerweile müffen wir 
die freundlichen Verbindungen mit den deutſchen 
Nachbarſtaaten weiter unterhalten, um ſie zu uͤber⸗ 
zeugen, daß wir keinesweges geſonnen ſind, ihre 
Ruhe zu ſtoͤren. „Den übrigen uns geneigteren 
Staaten muͤſſen wir die Verſicherung geben, daß 
wir ſtets bereitwillig find, ihrem Rathe zu folgen 
und das zu thun, was für Europa als angemeſſen 
erſcheinen ſollte; wir müffen daſſelbe endlich uͤber⸗ 
zeugen, daß unfere Revolution in der That eine 
volksthümliche ſei, daß fie namlich das Daſeyn und 
die Unabhaͤngigkeit unſeres Vaterlandes, nicht aber 
den Umſturz aller geſellſchaftlichen Grundſaͤtze und 
die Verbreitung des unheilbringenden Samens der 
Geſetzloſigkeit bezwecke, welche ſowohl die Moral, 
als die Politik und die Stimme von ganz Europa 
von uns zu entfernen gebieten. In den Waffen 

in den Ruͤſtungen beruht unſere jetzige Hoffnun i 
Jetzt iſt nicht Zeit, an Inſtitutionen, an geſelſchaft⸗ 
liche Verbeſſerungen 15 denken; das Getoͤſe der 
Waffen benimmt die oͤglichkeit, reiflich zu den⸗ 
ken, zwingt 2 ſchnellen Handeln. Wir rechnen 
mit Stolz auf den unerſchütkerlichen Mutb unferer 
Krieger. Indeſſen dürfen wir uns die Wahrheit 
nicht verhehlen, daß das Schickſal des Krieges ime 
ge et —— — uns Gott den erſten 

ie vi uns um deſto lei i 
Kalt zu rn Ro leichter, mit That⸗ 
Nach der Warſchauer Zeitung find Vorſicht 

maaßregeln gegen das Eindringen — ee 
nommen worden. Die bewaffnete Macht koncen⸗ 
trirt ſich ſchnell an den beſtimmten Punkten. Die 
offentlichen Beamten find gehalten, alle Staats⸗ 
und ſtaͤdtiſche Kaſſen in Sicherheit zu bringen und 
die Lebensmittel fortzuſchaffen. Aus der Sektion 
für Gewerbfleiß und Handel find an viele Häufer 
Geldunterſtützungen bewilligt worden; auswärtige 
Fabrikanten und ihre Sohne wurden vom Militaire 
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Dienſt befreit, die Getreide⸗Ausfuhr verboten, der 
Eingangs⸗Zoll für Ruſſiſches Vieh aufgehoben u. ſ. w. 
Das Weichſel⸗Bollwerk von der Prager Seite iſt be⸗ 
endigt. Die Koſten belaufen ſich auf 21,442 Fl. 
Das Geſinde⸗Bureau und die Aufenthalts-Abgade, 
welche die Israeliten aus den Provinzen und aus dem 
Auslande in der Hauptſtadt bezahlen mußten, wur- 
den aufgehoben. — Zu den Reiſckoſten fuͤr die nach 
Rußland heimkehrenden Perſonen, hat das hoͤchſte 
National⸗Conſeil 10,000 Fl. beſtimmt. — Um die 
Kommunikation mit den Provinzen zu foͤrdern, wer— 
den täglich Poſten nach Lomza, Siedlec und Za⸗ 
mosé abgefertigt. Die andern Poſten gehen woͤ 
chentlich dreimal ab. 

Die Einführung der rohen Cichorie in Wurzeln 
iſt zum Bedarf der Landesfabriken gegen die Erle— 
gung einer ſowohl Eingangs: als Verbrauchsſteuer 
don 4 Fl. pro Centner, bis zum letzten Oktober d. 
J. a de worden. 1 

en Eingang der Ochſen und andern Viehe 

aus Galizien 225 Beußen 1 das Königreich Polen 
zu befördern, iſt mittelft höherer Verfügung der 
bisher beſtandene Zollſatz aufgehoben, und ſtakt deſ— 
ſen der Eingangszoll vom Ochſen auf 4 Fl., von 
der Kub auf 1 Fl. 20 pr., dem Schaaf 12 pGr. 
und vom Schweine auf 6 pGr. feſtgeſetzt worden. 
Der Oberſtlieutenant Jaworski, Chef der Hand: 
werks-Compagnie, hat dem Vaterlande zum Guß 
neuer Kanonen 5000 Fl. in Pfandbriefen mit 5 
Coupons, die Offiziere und die Soldaten dieſer Com— 
ö brad aber zu demſelben Zweck 348 Fl. darges 


Nach Briefen aus Wilna ſollen die Feindſeligkei⸗ 
ten zwiſchen Polen und Rußland den 10. Februar 
anfangen. Dieſen Briefen zufolge herrſcht unter 
den Polen die groͤßte Einigkeit, und die geſammte 
Bevolkerung erhebt ſich gegen ihre Angreifer. 

Bis zur Bewilligung des dem Reichstage vorge— 
legten Budgets, iſt die Nationals Regierung einſt⸗ 
weilen zur Erdffuung eines Kredits für die Regie— 
rungs⸗Commiſſionen von 67,223,873 Fl. 13 pGr. 
vom Reichstage ermächtigt worden, und zwar zu 
folgenden Beſtimmungen: zum Behuf der Staats⸗ 
ſchuld 7,784,000 Fl.; für die Kriegs ⸗Commiſſion 
30.000000 Fl.; zu Lebensmitteln und Kriegsbedarf 
dee Fl.; zu allen ordentlichen und außeror⸗ 

er theben Adminiſtrations⸗Ausgaben der vierte Theil 
Sur das Budget in Vorſchlag gebrachten 
Um diet betragend 7,439,873 Fl. 13 Gr. poln. 

nalReſi Summen zu beſchaffen, wird die Natio⸗ 
lage des erung eine Steuer-Erhebung auf die Grund⸗ 
ordnen beftehenden geſetzlichen Beſtimmungen ans 
halte des 25 alle Staats⸗Capitalien nach dem Sins 

Vor km rbemerkten Budgets dazu verwenden. 
N er iſt die erſte und am 31. v. M. die 
zweite neugebildete Batterie Zußartillerie, vollkom⸗ 


men ausgeruͤſtet und H 
gerückt. ſchlagfertig, nach Prag aus⸗ 


Der Fuͤrſt Radziwilt, Generaliſſimus der Polni⸗ 
ſchen Kriegsmacht, iſt von ſeiner Reiſe nach den 
Standquartieren der Armee in der Richtung nach 
Brzesé-Lithauen, am 3. Febr. wieder in der Haupt⸗ 
ſtadt angekommen. 

In der vorgeſtrigen Sitzung der Landbotenkam⸗ 
mer hat dieſelbe ein Projekt zur Bildung zweier Le⸗ 
gionen: der Wolhyniſchen und Lithauiſchen, ange⸗ 
nommen. Zu Vefehlshabern find die Polniſchen 
Generale Pac und Nieſiolowski in Antrag gebracht 
worden. 5 

Freiſtaat Krakau. ; 

Krakau den 21. Januar. Am 18. d. ging bei 
uns eine Veränderung in der Verwaltung vor, wel⸗ 
che unfere Blätter eine Revolution zu nennen belies 
ben. Das Weſentliche der Sache iſt Folgendes: 
Als nach Ausbruch der Warſchauer Revolution die 
junge Buͤrgerſchaft unſerer Stadt eine bewaffnete 
Buͤrgergarde bildete, um dem Aufruhr vorzubeugen 
und die nothwendige Neutralität aufrecht zu erhal⸗ 
ten; als dieſe Garde Über die Perſon des Praͤſiden— 
ten Wodzicki wachte, welcher unſere von ihm bes 
ſchworne Conſtitution verletzt, uns bei unſern drei 
Beſchuͤtzern angeſchwaͤrzt, erſt unlängft 30,000 
Gulden Gratifikation für den Curator Zaluski vors 
geſchlagen und fo das Publikum gegen ſich aufge⸗ 
regt hatte — da wandte ſich Wodzicki ſogleich an 
den das Heer in Gallizien kommandirenden Gene- 
ral, mit dem Verlangen, 4000 Bewaffnete zur 
Beſetzung Krakau's abzuſchicken. Der Genera 
wies eine ſolche e eee ab. Darauf ereignete 
es ſich, daß von dort ein Soldat, Pole von Ges 
burt, mit feinen Waffen deſertirte, um in das Koͤ— 
nigreich und zu dem Polniſchen Heere zu gelangen. 
Unſeren auf dem Grund und Boden der Republik 
angehaltenen unglüdlichen Landsmann lieferte Wo⸗ 
dzicki dem naͤchſten Commando in Gallizien aus, 
wo derſelbe, wie die Kriegsgeſetze es erforderten, 
erſchoſſen wurde. Jetzt endlich bemerkte Wodzicki, 
daß er noch weniger ſicher, als fruͤher, in der Stadt 
ſei, deren Haß er auf ſich geladen hatte. Da er 
die um ihn verdoppelte Wache als ein Zeichen des 
Arreſtes anſah, ſo erbat er ſich den Schutz der Re⸗ 
ſidenten der drei beſchuͤtzenden Mächte; allein als 
er auch unter deren Obhut keine Sicherheit fuͤr ſich 
fand, ſo beſchloß er, die Praͤſidentur niederzulegen. 
und die Stadt zu verlaſſen, die er 10 Jahre hin⸗ 
durch zu allgemeinem Unwillen verwaltet hatte. 
Am folgenden Tage, den 19. d., des Morgens 
hatte er wirklich Krakau verlaſſen. Wodzicki hat 
ſich nach dem Königreiche Polen begeben, und nicht 
nach Wien, wohin er vor; einem Monate zu reifen 
beabſichtigte. 

TER 


ra 86 
Paris den 29. Januar. Der Andrang der Zu⸗ 
horer zu der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer war nicht ſo groß als vorgeſtern. Herr von 
Schonen war für die Vereinigung Belgiens mit 
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Frankreich, „und ſollten auch alle Kanonen Euros 
pa's auf den Franzoͤſiſchen Granzen erdonnern.“ 
(Auf der Linken: Sehr gut!) Und glauben Sie 
mir, bemerkt er weiter, man wird ſich wohl befins 
nen, ehe man uns den Krieg erklart. Darauf 
ſprach Marſchall Soult, und machte, ganz im Sins 
ne des Grafen Sebaſtiani ſprechend, darauf aufs 
merkſam, wie Belgien dem von Frankreich aufge⸗ 
ſtellten Grundſatz der Nichteinmiſchung die Reſpek⸗ 
tirung ſeines Gebiets verdanke, indem die fremden 
Heere ſchon in Bewegung geweſen, daſſelbe zu uͤber⸗ 
ziehen; ob man denn dies Reſultat fuͤr nichts ach⸗ 
ten wolle? Wir haben, ſagte er, bis jetzt den Frie⸗ 
den erhalten; durch uns muß derſelbe geſichert dlei⸗ 
ben. Die abgeſetzte Dynaſtie hat der jetzigen Regie⸗ 
rung viele Wunden zu heilen, viele Unordnungen 
auszugleichen hinterlaſſen; allein nunmehr iſt Frank⸗ 
reich geruͤſtet und wird ſeine Wuͤrde zu bewahren 
wiſſen. Wenn der Friede erhalten werden kann, 
ſo wird Europa ihn den Franzoſen zu verdanken ha⸗ 
ben. Die Miniſter des Königs find hierüber Einer 
Meinung, ſind von demſelben Geiſte beſeelt. Als 
Organe des Koͤniglichen Willens, werden ſie dem⸗ 
ſelben zu gehorchen verſtehen und den Frieden wüns 
ſchen; allein follte ſich irgendwo die Kriegs fackel ent⸗ 
zuͤnden, ſo ſteht Frankreich da; es hat den Kampf 
nie gefuͤrchtet; es wird heute wie immer ſein Recht 
aufrecht zu erhalten wiſſen. General Lafayette bes 
merkte, er wolle weder dem Krieg noch dem Frie⸗ 
den eine Schutzrede halten; was die Vereinigung 
Belgiens mit Frankreich betrifft, ſo meinte er, es 
komme darauf nicht an, zu erforſchen, ob dieſer 
oder jener Macht dieſe Vereinigung mißfalle; ſon⸗ 
dern es ſei zu wiſſen noͤthig, ob die Mehrzahl des 
Belgiſchen Volks dieſe Einverleibung wuͤnſche. Der 
Unterrichtsminiſter Hr. Barthe ſprach noch im Sinne 
ſeiner Kollegen gegen den Krieg, gegen die Verei— 
nigung mit Belgien, gegen die bewaffnete Unter: 
fügung Polens. Er mißbilligte die Gelangung des 
Herzogs von Nemours auf den Belgiſchen Thron 
aus dem Grunde, weil es dann ſcheine, als ſei 
Frankreich von perſoͤnlichem Intereſſe geleitet wor⸗ 
den. Die Sitzung wurde dadurch beſchloſſen, daß 
Hr. Sebaſtian erklärte, es feien ihm keinerlei Nach⸗ 
richten über kriegeriſche Zurüſtungen in Preußen 
und Spanien zugekommen (Senfation), im Gegen⸗ 
theil empfange das Franzoͤſiſche Couvernement von 
Außen nur Friedens verſicherungen. 

In den Kollegien von Nevers und Bourges haben 
aufrühreriſche Bewegungen Statt gehabt; eben fo 
war das K. Kollegium von Marſeille der Schauplatz 
aͤrgerlicher Auftritte. Die Schuler hatten ſich in 
den Saͤlen verſchanzt, und einen furchtbaren Lärm 
gemacht; dabei trugen fie Steine zufammen, um 
ſich gegen jeden Angriff zu vertheidigen. 

Man hat berechnet, daß Napoleon in 12 Jahren 
2,500,000 Franzoſen geopfert habe. 

Der Courrier fr. ſagt, der Temps, welcher ge⸗ 


meldet, daß ein neuliches, in London unterzelchne⸗ 
tes Conferenz⸗ Protokoll Belgien zu einem immer⸗ 
während neutralen Staat unter Verbürgung der 
fuͤnf Maͤchte gemacht, oder, wie ein anderes Blatt 
es ausdruͤckt, jenes Land als Staat caſtrirt habe, 
fei wohl unterrichtet. Er fügt hinzu: „Hr. v. Tal⸗ 
leyrand hat in London die Fragen in letzter Inſtanz 
entſchieden, uͤber welche man hier noch zauderte, 
und hat es ſo gethan, daß dadurch ſo wenig als 
moglich von den Wiener Traktaten abgewichen 
würde, mithin ohne Vortheil für Frankreich. Aber 
hat man ſich auch, ehe man entſchied, daß Belgien 
auf immerdar ein unabhängiges und neutrales Land 
ſeyn ſolle, erkundigt, ob ihm das zuſage, ob es 
das wunſche und aushalten koͤnne? Das nicht; 
man hat fein Loos beſtimmt, ohne zu fragen, und 
wir, die wir weniger als Andere, Wünſche hätten 
verſchmaͤhen ſollen, die wahrſcheinlich für uns guͤn⸗ 
ſtig geweſen wären, wir folgen dem Impulſe der 
Londoner Conferenz und das Miniſterium empfaͤngt 
Ei die Beſchluͤſſe, die fein Botſchafter ſeinet⸗ 

alben gefaßt hat! Waͤhrend Hr. v. Talleyrand 
die großen Knoten als Miniſter zerſchnitt, hielt man 
ſich hier bei Nebenumſtaͤnden auf, unterſuchte, ob 
es conveniren koͤnne, daß der Congreß den Herzog 
von Leuchtenberg ernenne, ob nicht dadurch die 
Ruͤckſichten verletzt würden, die man einander in 
der guten Geſellſchaft ſchuldig iſt! Und warum die⸗ 
ſer große Schrecken vor 13 Fuͤrſten, der ja nicht 
vom Blute Napoleons iſt? Giebt es nicht dem 
Auslande einen betruͤbten Begriff vom Feſtſtehen 
unſerer Regierung, wenn man ſich fo erſchreckt über 
ſolche Nachbarſchaft zeigt?“ 

Es iſt jetzt ausgemacht, daß der Spaniſche Ge⸗ 
neral Santos Ladron die Conſtitutionellen mit wife 
ſentlicher Verletzung unſeres Gebietes dahin ver- 
folgt hat, und dieß durfte zu einer ernftlichen Core 
reſpondenz mit dem Spaniſchen Cabinette führen, 
— Man verſichert, daß 30,000 Mann in wenigen 
Tagen zu Bordeaux und in deſſen Umgegenden can⸗ 
tonnirt werden ſollen; eine gleiche Anzahl wird zu 
Toulouſe und Bayonne erwartet. 

8 Nieder lande. 

Bruͤſſel den 29. Januar. Geſtern Abend war 
über die Wahl des Regenten noch nichts entſchie⸗ 
den worden, doch hatten die Herzoͤge v. Nemours 
und v. Leuchtenberg die meiſten Stimmen. Andere 
behaupten, der Erſtere habe zwei Drittel der Stim 
men für ſich vereinigt. a 

Ein Theil des Frei⸗Corps des Generals Mellinet 
ift nach Brüſſel aufgebrochen, um, wie es heißt, 
bei der Wahl des Staats⸗Oberhaupts zugegen zu 
ſeyn. Dem Vernehmen nach will General Daine 
feine alte Stellung, näher bei Maſtricht, wieder 
einnehmen, indem die Blokade der Feſtung nicht 
eher ganz wieder aufgehoben werden ſoll, als bis 
die Schifffahrt der Maas freigegeben iſt. 

Am 22. Jan. Abends bildeten ſich in mehreren 


Stadtvierteln zu Bruͤſſel zahlreiche 
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Gruppen, die 
ſich durch die Kanterſteen⸗, Kaiſer⸗, Sablons⸗ und 
Regierungs⸗Straße nach dem Park begaben, we 
fie, fo wie auf dem ganzen Wege, das Geſchrei: 
„Nieder mit dem Kongreſſe!“ „Es lebe der Her: 
zog von Leuchtenberg!“ vernehmen ließen. Es 
entſtanden Schlägereien, beſonders vor dem Vaux⸗ 
hall, in welchem ſich eine große Anzahl von Kon⸗ 
greß⸗Mitgliedern, die ſich über die Erwaͤhlung des 
Staats⸗Oberhaupts beriethen, verſammelt hatten. 
== Charles Rogier kam heraus und redete die 
enge an, die ſich jedoch nicht dadurch, ſondern 
erſt gegen 10 Uhr durch die Buͤrgergarde zerſtreuen 
ließ. Noch ſpaͤt in der Nacht hoͤrte man vielen 
Lärm in den Straßen, und in den Kaffechäufern 
ging es ungemein lebhaft zu. \ 
Nach dem Schauſpiel unſres eigenen Zwieſpaltes 
giebt es nichts Traurigered, als die politiſchen Kom⸗ 
inationen der Franzdfifben Journale in Bezug 
auf unſere Sache. Wir ſind mitten in Gefahren 
aller Art. Gefahren im Innern, Gefahren nach 
Außen, Gefahren von Seiten der innern Faktionen, 
Gefahren von Seiten der Fremden! Und kein Mits 
tel für den Augenblick, ſich denſelben zu entziehen: 
Wir werden noch einige Zeit das Proviſorium dul⸗ 
den müſſen. Wenn ſelbſt der Kongreß dazu kame, 
ſich zu Gunſten eines Zürften oder Privakmannes 
zu vereinigen, wenn ſelbſt der Koͤnig die Beiſtim⸗ 
mung der fremden Mächte erbielte, fo wäre damit 
die Revolution noch nicht geendigt. Um ſie zu en⸗ 
digen; bedarf es, wie wir bereits geſtern ſagten, 
di er arten und wirklichen Macht. Wer wird und 
95 be begründen? Wer wird ſie uns zubringen? 
Antwerpen den 28. Januar. Heute ſind drei 
Kauffahrtei Schiffe, worunter die Brigg „Haus 
Naſſau“ von Rio-Janeiro kommend, hier. einge: 
gangen. 
Das hieſige Journal äußert: „Jeder neue Tag 


zeigt uns unſere Angelegenheiten verwirrter, und 


noch immer koͤnnen wir das Ende des Elends und 
der Demüͤthigungen nicht abjeben, die feit funf Mo⸗ 
naten Belgien mit allen Uebeln betroffen haben, 
die nur immer ein ſchlecht regiertes Volk oder viel- 
mehr ein Volk ohne Regierung heimſuchen können, 
125 haben geſehen, wie der Kongreß die Kandida⸗ 
57 des Herzogs von Leuchtenberg begünftigte, wie 
a. im Theater fogar ſchon kroͤnen ließ. Sein 
niß wurde in den Straßen herumgetragen, 

Pr Ad man es in den Kaffeehaͤuſern inaugerirt 
digen ag batte dieſem, eines beſſern Looſes wuͤr⸗ 
Beweſſeg ten das Verſprechen eines glänzenden 
ihn pldczlſch Vertrauen gegeben; da verläßt man 
thuſtasmug und der gemachte lächerliche En⸗ 
greß wil einandert ſeinen Gegenſtand. Der Kon— 
zog v. Nem en andern König, er fchlägt den Her⸗ 
Ppiewobl f fe vor, und macht dieſen Vorſchlag, 
weder der Prinz ſelbſt, noch fein Vater, 
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weder das Kabinet des Palais-Royal, noch das 
von St. James oder irgend einer andern Macht 
ſich damit einverſtanden zeigt. Nur. eine einzige 
vernünftige Erflärang giebt es für dieſe ploͤtzliche 
Aenderung, wenn man nicht überhaupt annehmen 
will, daß der Kongreß gar nicht mehr nach ver⸗ 
nünftigen Grunden handele. Dieſe Erklaͤrung bes 
ſteht darin, daß die Abfaſſer des neuen Vorſchla⸗ 
ges das Ende des Drama, das die Comddienzettel 
des Kongreſſes auf Freitag den 28. d. angekündigt 
haben, noch etwas verſchieben wollten.“ 5 

Der Courier empfiehlt jetzt die Kandidatur des 
Herzogs von Leuchtenberg, in deſſen Namen ver⸗ 
ſprochen worden iſt, daß diejenigen, die ſeit der Re⸗ 
volution Aemter bekommen haben, fie auch behal⸗ 
ten ſollen. Warum hat der Prinz von Oranien in 
ſeiner Proklamation nicht daſſelbe Verſprechen ge⸗ 
than? Man würde in dieſem Falle nicht die Sot⸗ 
tiſe begangen haben, von dem Prinzen zu ſagen, 
daß er die Zerſtückelung Belgiens und deſſen Ruin 
herbeiführen würde, waͤhrend er doch eben der ein⸗ 
zige Maun vielleicht iſt, der das Eine wie das Ans 
dere verhindern kann. 

Seit geſtern ſind Nachrichten aus London hier, 
denen zufolge die Konferenz den Beſchluß gefaßt 
Hätte, Belgien und Holland ſollten unter dem naͤm⸗ 
lichen Fürſten, aber mit getrennter Verwaltung, 
bleiben; der Prinz von Oranien ſollte Belgiens Vice⸗ 
König werden, und zur Erhaltung der Ruhe im 
Lande daſſelbe fünf Jahre lang von 60,000 Mann 
verbündeter Truppen beſetzt werden. 

Luͤttich den 29. Januar. Hauptquartier Bae⸗ 
len 24. Jan. Der Gen. van Geen hat ſo eben den 
Prinzen von Sachſen⸗Weimar im Commando abe 
geloͤſet und fein Hauptquartier in Eyndhoven ges 
nommen. Die Truppen, welche unter ſeinem 
Befehle, von Herzogenbuſch bis Walkenswerth, 
cantonniren mußten, werden folgendermaßen an⸗ 
gegeben: Linien= Infanterie 11,590 Mann, Com⸗ 
munalgarden 3900, Cavallerie 2900, Artillerie 
450, zuſammen 18,650 M. 

Die Stadt⸗Achener Zeitung berichtet unter 
Achen den 29. Jan.: „Unſere Erwartung, die ge⸗ 
wohnten Verbindungen mit Maſtricht hergeſtellt 
zu ſehen, iſt noch nicht erfullt. Nach dem durch 
den Beſchluß des Kongreſſes in London auf den 20. 
Januar angeordneten Waffenſtillſtande ſollten die 
Belgiſchen Truppen ihre Stellungen vom 21, No⸗ 
vember wieder einnehmen. Sie beſchränkten ſich 
darauf, die Truppen aus der Schußweite von 
Maſtricht zurückzuziehen, verhindern aber jede Com⸗ 
munikation durch ihre Poſten-Kette. Am 26. ſchickte 
man aus der Feſtung die erſte Diligence nach Achen 
ab; fie ward bis zu dem auf der Hälfte des Weges 
gelegenen Dorfe Gülpen durchgelaſſen und mußte 
dann auf Befehl des daſelbſt befindlichen Belgiſchen 
Ober⸗Offiziers wieder umkehren.“ g 
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Neapel den 14. Januar. Während der letzten 
drei Tage hat es hier viel zu ſehen gegeben. Am 
12. d. begab ſich der junge König mit feinen Bruͤ⸗ 
dern in feierlichem Zuge nach der Kathedrale, um 
den Eid zu leiſten und das Blut des heiligen Ja— 
nuarius zu füffen. Am folgenden Tage war Hand— 
kuß und Abends große Galla und Erleuchtung in 
dem prächtig ausgeſchmuͤckten S. Carlo-Theater, 
wo ein Feſtſpiel: „l'esultazione publica“ gegeben, 
und der König mit lauten Akklamationen empfan⸗ 
gen wurde. Geſtern war große Revue, die wink⸗ 
lich einen impoſanten Anblick gewaͤhrte, beſonders 
als die ſchoͤnen, reich uniformirten Truppen die 
Straße Toledo hinunter defilirten, wo alle Balkons 
(und bekanntlich hat jedes Fenſter einen) mit Per— 
ſonen beſetzt waren, und die geſchmuͤckten Damen 
mit bunten Tüchern wehten. Für dieſe drei Tage 
war die Trauer aufgehoben, die bisher den heiter— 
ſten Geſellſchaften einen duͤſteren Anſtrich gegeben 
hat. \ 
g nenn re iind 

Bekanntmachung. 

Die mit dem 1. Januar c. pachtlos gewordene 
kleine Jagd auf den Feldmarken Kozieglowy, Czer⸗ 
wonak und Hauland, Klıny, Michowo, Jankowo, 
Neuhoff, Krug Darmoſz, Hammer⸗Muͤhle, Glo⸗ 
wno Dorf, Glowno⸗Müͤhle, Kolonie und Hauland, 
fo wie die Plantage auf Berdichowo bei Pofen, ſoll, 


bei nicht annehmlich befundenem Gebot, abermals 


zur Lieitation geſtellt werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf den 17. d. 
Mets. in unſerm Sitzungszimmer vor dem Regie⸗ 
rungs⸗Sekretair Zochowski anberaumt und fordern 
Pachtliebhaber hiermit auf, in dem Termine zu 
erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. 

Poſen den 2. Februar 1831. 

Königl. Preußiſche Regierung. 
Abtheil. für die dir. Steuern, Domainen u. Forſten. 


Pr Oo e 1. 2:m: AN 

Der Schuhmachermeiſter Johann Gottlieb 
Zahn hieſelbſt iſt durch das Erkenntniß vom 28. 
Oktober 1830 für einen Verſchwender erklart wor⸗ 
den. 

Es wird daher Jedermann gewarnt, demſelben 
ferner Eredit zu ertheilen. 

Schneidemühl den 6. Januar 1831. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


Ein junger Menſch, der die Di zu erler⸗ 
nen wünſcht, deutſch und polniſch ſpricht und die 
noͤthigen Schulkenntniſſe beſitzt, findet ſogleich ein 
Unterkommen bei Friedrich Bielefeld in Poſen. 


Die Einſtellung meines Geſchäfts veranlaßt mich, 
mein bedeutend ſortirtes Lager von kryſtallweißem 


Spiegelglas, unter dem Einkaufs-, ſelbſt unter 
dem Fabriken-Preis zu verkaufen. Auch kann ich 
denjenigen, die solvendo find, einen 6monatlichen 
Credit geſtatten, da ich weder im In- noch im Aus⸗ 
lande Schuldner geworden. s 

Poſen den 8. Februar 1831. 

Joſeph Renard, Markr Nro. 84. 

Die Wein-Handlung und Tabaks⸗Fabri 

von Iſaac Salingre Successores in 

Stettin, 

benachrichtigt ihre reſp. Abnehmer in Schleſien und 
den benachbarten Provinzen, daß ſie dieſes Fruͤh⸗ 
jahr weder reiſen noch eirkulaire Berichte ergehen 
laſſen wird, indem fie es vorzieht, die dadurch ers 
ſparten bedeutenden Koſten zur billigern Preisbe⸗ 
ſtimmung ihrer 

Weine, Rumms, Roll-, Kraus- und 

Packet-Tabake 

zu benutzen, und die ihr direkte zukommenden Aufs 
träge beſonders preiswurdig ausführen zu konnen. 
Nro. 30. und 32., Sonnabend und Dienſtag, vom 
5. und 8. Februar e., beigelegt, empfiehlt 


Garten, Gemuͤſe⸗, Futter 


gras: und Blumen: Saamen, 
von vorzüglicher Güte und Aechtheit. 


Friedrich Guſtav Pohl, 


in Breslau. 


Dienſtag als den 15. Februar c. werde ich 
einen Ball geben. Ich bitte um guͤtigen Zuſpruch. 
Wittwe Lüdtke, auf Kuhndorf Nro. 145. 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 7. Februar 1831. 


Getreidegattungen. Bi ae 
(Der Scheffel Preuß.) 55 g 
I 4 


Weizen 1 2 10.—1 2 15. 
Roggen —ͤ— er 2 1 10—1 1 12 6 } 
Gerſte 2 — 26 — 1 1 
afer —— 2 — 25 RR ER 27 6 
Buchweizen 1 5—1 1 7 6 
Erbſen 1761 | 1ol— 
Kartoffeln + * * * — 15.— — 18 — 
Heu 1 Ctr. 10 l. Prß.] — 25— ] — 27 6 
Stroh 1 Schock, a 
1200 fl Preuß. 5 5—}5 | 10— 
Butter 1 Garnieß oder | 
8 U. Preuß.. 2 he 2126 


